
Alkoholismus, Drogen- und Spielsucht bringen manche Menschen in eine derart ausweglose Situation, dass ihnen ein Berufsbetreuer zur Seite gestellt wird.

Gesetz beeinträchtigte

Menschen schützt,

erklärt Peter Berger

aus Erlangen.

,,,| oder hat Hilfe verdient"
Verkaufte Immobilien,
veruntreutes

Vermögen:

ßerufsbetreuer sind
gefürchtet. Wie das

vON ASTRID tÖFFtER

as Schlimmste, was
ich einmal in sachen
ceschäftsunfähigkeit
erlebt habe, war ein

Mann, bei dem ich einenganzen
wäschekorb voller Bdefe mit
Mahnungen und zwangsvoll-
streckungen aus der wohnung
gehott habe", erzählt Berufsbe-
treuer Peter Berger aus Erlan-
gen. ,,In so einem Fall strebt
man dann eine Pdvatinsolvenz
an, um die Finanzen wieder zu
ordnen", skizziert er einen weg
aus der Misere.

Bei seiner Arbeit gehe es dar-
um, Lösungen für Probleme
finanzieller, gesundheitlicher
und/oder rechtlicher Natur zu
finden, erklärt Berger. Seit zehn
Jahren ist der ursprünglich als
sozialversicherungsangestellter
und Krankenkassenbetriebswirt
ausgebildete Erlanger in der
Branche tätig und ftihrt zusam-
men mit einer Kollegin das
Betreuungsbüro Bachmann &
Berger. ,,Ich war schon über 50,
als ich überlegt habe, beruflich
nochmal,umzuziehen'."

Damit sei er keine Ausnah-
me. ,,Viele Berufsbetreuer sind
in der zweiten Lebenshälfte,
wenn sie in die Branche einstei-
gen, oder aberjunge Mütter, die
mit einigen wenigen Betreuun-
gen beginnen." Eine gewisse
lebenserfahrung sei denn auch
in dem Beruf sehr hilfreich -

ebenso wie Kommunikations-
stärke und ein breit gefächertes
rechtliches wissen. Bei seiner
Arbeit folge er dem Grundsatz:
,,Jeder Mensch ist wertvoll und
hat Hilfe verdient, wenn er sie
braucht", unterstreicht Berger.

Es gehe ihm darum, die oder
den Betreute/n in ihrem/seinem
Lebensent\arrf zu u nterstützen
und ihr oder ihm nicht ein
Modell überzustülpen, sagt Ber-
ger. Bei Betreuungen innerhalb
der Familie komme Letzteres
manchmal vor, weshalb sich in
seltenen !ällen beeinffächJigte
Menschen selbst einen Berufsbe-
treuer wünschten und diesen
dann auch vom cericht zuge-
sprochen bekämen.

Aberwie wird man überhaupt
unter Betreuung gesteltt? ,Äm
Anfang steht ein Erwachsener,
meist ein Krankenhaus- oder
Hausarzt, jemand in einer Pfle-
geeindchtung oder ein Familien-
angehöriger, der das ceftihl hat,
dass ein anderer Mensch seine
Angelegenheiten ganz oder teil-
weise nicht mehr regeln kann",
erläutert Berger, der ehrenamtli-
cher Beisitzer im Vorstand des
Bundesverbands der Berufsbe-
treuer*innen (BDB) ist.

Missbrauch verhindern
Dann folge ein dreistufiges

verfahren, um Missbrauch zu
verhindern: Die Betreuungsstel-
le, die entweder bei derkreisfrei-
en stadt und sonst beim
Landratsamt angesiedelt ist,
spricht mit der Person. Es wird
über sie ein psychiatrisches
Fachgutachten erstellt und
schließlich muss sich eine Rich-
tedn/ein Richter persönlich ein
Bild von dem Menschen
machen - idealerweise in des-
sen aktuellem wohnumfeld,
zählt der Fachmann auf.

Sein bislang jüngster Klient
war 18 Jahre alt, drogensüchtig
und hatte eine Psychose, als für
ihn Berger 2023 die Betreuung
übernahm; die bislang älteste
von ihm Betreute ist küzlich
mit 99 Jahren gestorben. Eine
Hauptursache für eine gericht-
lich angeordnete Betreuung ist
eine im Alter fortschreitende

Demenz, aber auch Alkohol-,
Drogen- und Spietsucht sind
mögliche Gründe - ebenso wie
psychische Erkrankungen, etwa
Depressionen, Schizophrenien
oder das Borderline.Syndrom.
,,Das Spektrum ist extrem breit",
bilanziert Berger. ,,Das macht
den Anspruch und die Aufgaben-
vielfalt so groß."

Ein Berufsbetreuer kommt
nur dann ins Spiel, wenn nie-
mand aus der Familie und auch
kein Ehrenamtlicher die Betreu-
ung übernehmen kann. zudem
muss eine krankheitsbedingte
Beeinträchtigung vorliegen.
Nach Schätzungen gibt es in
Deutschland rund 1,3 Millionen
betreute Menschen. Bei zirka
der Hälfte von ihnen geschieht
das ehrenamtlich; der Rest hat
eine/n Berufsbetreuer/in.

wer den Beruf
ergreifen will,
muss seit Anfang
2OZ) einen
sachkundenach-
weis vorlegen, der
eine 27Gstündige
Qualifizierung
bestätigt - außer
man ist bereits
sozialpädagoge
oderJurist. Berger

Der Beruf
ist chronisch
unter-
finanziert

che Betreuer - der Überwa-
chung durch die cerichte, könn-
ten also keineswegs so frei schal-
ten und walten, wie oft behaup-
tet. cleichwohl hätten die Be-
treuer oft weitreichende Ent-
scheidungen zu teffen - bis
dahin, ob lebenserhaltende
Maschinen abgestellt werden.

,,Chronisch unterfinanzied"
Auch gemessen an dieserver-

antwortung sei der Beruf ,,chro-
nisch unterfinanziert", findet
Berger. von 2001 bis 2019 blieb
die per Bundesgesetz geregelte
Vergütung 18 Jahre lang unver-
ändert. Zuletzt erkämpfte sich
der BDB eine Inflationsaus-
gleichs-Sonderzahlung von 7, 50
Euro pro Betreuung und Monat
für die Jahre zo24 ltr,d 2025.
Dadurchwürden jedoch die Stei-

gerunSen von
Energie-, Büroma-
terial- sowie Perso-
nalkosten in der
Vergangenheit
nicht aufgefan-
gen, heißt es vom
Verband.

Dies flihre zu ei-
ner weiteren
Crux: ,,Ich muss
40 bis 60 Betreu-

hat von 2018 bis 2020 freiwillig
an der TH Deggendorf einen
,,Curator de Jure" abgelegt, eine
mit einem Masterabschluss ver-
gleichbare weiterbildung, und
ist Kommunikationstrainer.

Daraus, dass es bei der Quali-
tät mancher Berufsbetreuungen
,,noch Luft nach oben gibt",
macht Peter Berger keinen Hehl.
Er betont aber auch, dass es in
dem Bereich viel Unwissenheit
existiere und mitunter Halb-
wahrheiten kursierten.,,Für
eine geschäftsfähige Person darf
zum Beispiel keine Betreuung
gegen ihren willen bestimmt
werden", sagt der Fachmann
und verweist daraui dass min-
destens ein Drittel seiner Klien-
ten geschäftsfähig sind. ,,Und
ein Haus darfohne eine gericht-
liche cenehmigung gar nicht
verkauft werden-"

ohnehin unterlägen Berufsbe-
treuer - anders als ehrenamtli-

ungen übernehmen, dass es

sich rechnet." so manchen sei-
ner Kollegen bringe das an die
Belastungsgrenze.,,Ich weiß
von Kollegen, die sind 2417 er-
reichbar - auch im Urlaub und
schaffen es nicht, sich abzugren-
zen." So gebe es mitunter Ver-
mieter, die Berufsbetreuer kon-
taktieren, wenn der oder die
Betreute die Hausordnung nicht
macht, oder Pflegeheime, die
antiefen, um mitzuteilen, dass
das Duschbad aufgebraucht ist.
,,Dafür bin ich nicht zuständig",
stellt der Berufsbetreuer klar.

Mit schätzungsweise i6.000
Berufsbetreuern bundesweit -
davon zirka 2500 in Bayern -
gebe es außerdem viel zu weni-
ge Branchenvertreter, berichtet
Berger. Neben der eher schlech-
ten Bezahlung und einer wach-
senden Zahl von Rüheständlern
sei dafür das geringe Ansehen
ursächlich.


